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iſt ſie zur Leiſtung des Erſatzes auch Im Gewiſſen verpflichtet.
Daß 50 sententiam zudicis auch Im ewiſſen die Ver  ichtung
beſtehe, einen QAus blos juridiſchem Ver  Ulden (wenn eln
ſo wirklich vorhanden iſt) entſtandenen Schaden 3u erſetzen, iſt
eine • allgemeine chre der Theologen, daß abweichende Anſichten
nur ganz vereinzelt daſtehen. Da Geſetz, welches mn ähnlichen Fällen
die Erſatzpflicht ſtatuirt, iſt zweifellos ein gerechtes, dem allgemeinen

förderliches: „Hunt ehim homines attentiores t cautiores.
81 sciunt, 20 defectum advertentiae Sive allegandum Sive 510
Dandum nullatenus admitti So ehmtu ( 965), welcher
der Erörterung dieſer rage noch das gerade für unſeren Fall Aſſende
Scholion beifügt „Idem fere dicendum St de 118. qul qguasi⸗
COntractu 8SEU 0fficio aut Certo quodam COntraetu aAliis alienisee
rebus impendere debent nte judicis enim sententliam

tenentur gravia damna, ꝗguaE alii ipsorum Actione PDass!
sunt. Teparare, Uisi Culpabilem negligentiam Gamgue graviter
Culpabilem cCommiserint.“

Pfarrvicar Joſe Sailer.Oswald.
II (Ein Kind eichte Uebertretungen des Ab

tinenzgebotes.) Cajus, enn 10jähriger Knabe, beichtet, habeAbſtinenztagen Flei

peiſen gegeſſen, da ſeine Eltern ihm die
ſelben vorſetzten. Da Aus dem Katechismus wiſſe, daß der enu
von Fleiſchſpeiſen an agen verboten iſt, ſo habe einmal
eine Eltern gebeten, ihm Tagen lieber Faſtenſpeiſen 3ugeben; als Antwort habe ET jedo einen ſtrengen Verweis und An
drohung einer Strafe erhalten. Der Confeſſar ermahnt den Knaben
nochmals ieſelbe Bitte die Eltern zu richten und mn der Zukunfteine Uebertretung des kirchlichen Gebotes zu meiden.

ES ENn  — die rage
Hat Cajus das Abſtinenzgebot übertreten?
Hat der Confeſſar richtig I klug gehandelt?Ad Die Verpflichtung zur Beobachtung des Abſtinenzgebotesbeginnt, ſoba jemand den Gebrauch der Vernunft erlangt hatDa Aju dieſen Vernunftgebrauch hat, ſo iſt ?˙- AOn die kirchlichenGebote gebunden. In unſerem Falle war jedoch durch die moOoTd

liſche Unmöglichkeit von Beobachtung des Abſtinenzgebotes enthunden
Bekanntlich entbindet die moraliſche Impotenz manchmal auchnatürlichen Affirmativen und göttlichen poſitiven Gefetze; vom menſchlichen Geſetze enthindet die moraliſche Unmöglichkeit regelmäßig,einige Fälle ausgenommen. Im erwähnten Falle unun machten die
obwaltenden Schwierigkeiten dem Aju die Erfüllung de Gebotes
höchſt beſchwerlich oder noraliſch unmöglich, denn 6- erhielt Am

väterlichen Tiſche Fleiſchſpeiſen. Nach der Lehre der Theologen
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In aber diejenigen, welche nicht einen eigenen Tiſch haben, ſondern
QAm gemeinſamen Tiſche Flei

*

ſchſpeiſen erhalten, vom Abſtinenz⸗
gebote entbunden. Der honſus lehrt an vielen Stellen einer
Moralwerke, daß die moraliſche Unmöglichkeit von den menſchlichen

Indem er vom Faſtengebote handelt, ſagtGeſetzen entbhindet.
(Theol. IMOT IV „EXcusantur UXOTES. duAaE alias jejunando
magnam paterentur indignationem viris.“ Bei Behandlung der
rage, welche Gründe vom kirchlichen Gebote über die Anhörung
der Meſſe an Feſttagen entbinden, chreibt (IV „Item
(excusatur A auditione missae). (l periculum St gravis Offen-
Sionis mariti. parentum Vel dominorum.“ Als analog muß auch
obiger Fall betrachtet werden, da hier eine ähnliche moraliſche Im
potenz obwalte

Der onfeſſar hat nicht richtig und klug gehandelt,
und zwar In doppelter Hinſicht Unrichtig und unklug war der Auf
trag, Aju Olle nochmals einen Eltern darüber Vorſtellung machen;
denn un unſerem 6 wäre jede Bitte fruchtlos; nebſtdem könnte
der Knabe, der die Fruchtloſigkeit einer Bitte vorausſieht
und deshalb ſie nicht mehr 3u richten gedenkt, Aaus vor dem
Confeſſar 3u einer Lüge verleitet werden, indem vielleicht ver—

prechen möchte, was erfüllen nicht beabſichtigt. weiten hat
der nfeſſar unterlaſſen, den CrroOr Conhscientiae des Aju zu
corrigiren, was doch eine Pflicht war Die olge dieſer Unterlaſſung
wird ſein, daß Aju künftig wieder irrthümlich meinen werde, EU

ſündige, wenn Abſtinenztagen Am Tiſche ſeiner Eltern
Fleiſchſpeiſen ſſe und mithin ündigen werde durch das
Handeln gegen ſein ewiſſen

Der Confeſſar hätte richtig und lug gehandelt, den
Knaben etwa In folgender Weiſe belehrt ( Es iſt zwar ein
kirchliches ebot, an gewiſſen agen ſich von Flei

eiſen zu ent
halten; da du dieſes Gehot beobachten willſt aber nicht vermagſt,
da dir die Eltern Qan 0  en agen 301 Flei

peiſen geben, ſo
ſündigſt du nicht, denn ES iſt dir nicht möglich, C5 zu beobachten.
Wenn C8 dir einmal möglich ſein wird, wir du gewiß beob
achten. Auf dieſe Weiſe ird der Irrthum richtig geſte und den
Sünden (Onscientia vorgebeugt, ohne Verletzung der
dabei 3u beobachtenden Rückſichten.

mu Univerſitäts⸗Profeſſor DUr ranz Jani  V
III (Seelſorgliche Behandlung der Kloſtercandi⸗

datinen.) Im arrdorfe Kirchheim eſtehen zwiſchen dem Pfarrer
Canutus nd dem Cooperator Abundius vielfache Differenzen bezüglich
der ſeelſorglichen Praxis Einen beſonders ſcharfen Differenzpunkt
bildet die Behan  ng jener Jungfrauen, die In ern


